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8. (B 3)   TMK – pragmatische und diskontinuierliche Texte (Sek I/II) 
Curriculare Vorgaben  
- GeR/ CEFR und KMK BiStas inkl. Basiskompetenzen digitale Medien 
- Fachanforderungen Sek I/II inkl. Leitfaden Sek I  
- notwendige Festlegungen im SiFC 
Schwerpunkte 
- u.a. Demokratiebildung, Bildung für nachhaltige Entwicklung, Lernen durch Engagement 
Kompetenzorientierte Unterrichtsgestaltung 
Kriterien für die Textauswahl 
- Kriterien für die Textauswahl 
- zielgerichtete Schulung der TMK – pragmatische und diskontinuierliche Texte 
- Formulierung/ Nutzung funktionaler Aufgabenformate  
Valide Leistungsmessung und transparente Leistungsbewertung 
- Konzeption, Korrektur und Bewertung von Klassenarbeiten (erhöhtes u. grundlegendes 

Niveau) 
- Umgang mit: Bewertungsbogen „Schreiben“, Deskriptoren, Erwartungshorizonte 

Veranstaltungsziele  
 
Text- und Medienkompetenz  
Umgang mit pragmatischen u. diskontinuierlichen Texten Sek I/II 
 
 

 
 

I. Wissensebene  
Die LiV 
• kennen die Relevanz der Arbeit mit pragmatischen und diskontinuierlichen Texten. 
• kennen die fachspezifischen Ziele der Arbeit mit pragmatischen und 

diskontinuierlichen Texten. 
• kennen Kriterien für die Auswahl von Themen und Texten. 
• wissen, was das Lesen pragmatischer Texte für SuS schwierig macht. 
• wissen, wie pragmatische Texte für den Unterricht didaktisch korrekt und sinnvoll 

aufbereitet werden (z.B. Textkürzungen, Annotationen etc.) können. 
• wissen, wie sie mit Problemen schwacher SuS im Umgang mit pragmatischen 

Texten umgehen.  

 
II. Kompetenzebene  
Die LiV 
• setzen pragmatische und diskontinuierliche Texte bewusst und adäquat im 

Unterricht für Lern- und Leistungssituationen ein. 
• stellen schwachen SuS über adäquate Leseaufträge und den bewussten Einsatz 

von Methoden Hilfestellungen zur Bearbeitung pragmatischer Texte zur 
Verfügung.  

• gehen bei der Auseinandersetzung mit pragmatischen und diskontinuierlichen 
Texten auf die soziale und kulturelle Heterogenität ihrer SuS ein und nutzen sie 
für ein diskursives Gespräch. 

• erweitern anhand der Arbeit mit pragmatischen und diskontinuierlichen Texten die 
Kenntnisse der SuS über das Zielsprachenland, bewirken Verständnis und fördern 
eine sachliche und tolerante Auseinandersetzung. 

• nutzen Impulse oder Inhalte von pragmatischen und diskontinuierlichen Texten zur 
kritischen Auseinandersetzung mit relevanten Themen, entweder in mündlicher 
oder in schriftlicher Form. 



Verlaufsplan 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Problematisierung 

1. Wie kann ich Text- und Medienkompetenz bereits ab der Unterstufe schulen? 

2. Anknüpfen an Vorerfahrungen & bestehende Herausforderungen/  
Reaktivierung von Vorwissen (u.a. vorbereitende Aufgabe) 

Professionswissen zur Schulung von TMK 

3. Schwierigkeiten im Umgang mit pragmatischen Texten verstehen 

4. Anforderungen im Abitur 

5. Kriterien der Textauswahl für den Unterricht und/oder Klausuren 

6. Herausforderungen für SuS im Umgang mit pragmatischen Texten 

Anwendung 

8. Unterrichtsplanung zur Schulung der TMK 

9. Reflexion der Erkenntnisse und Kompetenzerweiterung  

10. Nachbereitung 

Feedback zum Modul jederzeit willkommen! 
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Text- und Medienkompetenz umfasst rezeptive, produktive, interaktive und mittelnde 
Aktivitäten in der Auseinandersetzung mit kontinuierlichen und diskontinuierlichen 
Texten in ihren unterschiedlichen sprachlichen Repräsentationsformen (phonisch, 
graphisch, Mischformen) und medialen Erscheinungen. Text- und Medienkompetenz 
beinhaltet entsprechend auf der rezeptiven Ebene die Fähigkeit, Texte selbstständig, 
zielbezogen sowie in ihren historischen, sozialen und medialen Kontexten zu verstehen, 
und auf der produktiven Ebene die Fähigkeit, Texte zu analysieren und zu 
interpretieren. Text- und Medienkompetenz umfasst überdies die Fähigkeit, eigene 
Texte zu produzieren und dabei auf medienspezifisches Wissen über die 
Texterstellung, deren Bedingungen und Techniken sowie auf Wissen über die Wirkung 
von Texten und die ihrer medialen Gestaltung zurückzugreifen. Text- und 
Medienkompetenz ist eine komplexe, integrative Kompetenz, zu deren Vermittlung und 
zu deren Aneignung alle Schulfächer - und damit auch der Fremdsprachenunterricht - 
beitragen. Die literarisch-ästhetische Kompetenz erfährt im Zusammenhang mit dem 
Fremdsprachenunterricht eine besondere Bedeutung, die sich u.a. aus dem Auftrag des 
Fremdsprachen-unterrichts ergibt, zur kulturellen Bildung beizutragen. Die 
sprachspezifische Ausprägung der Text- und Medienkompetenz ist u.a. abhängig vom 
jeweils erreichten Kompetenzniveau in der funktionalen kommunikativen Kompetenz in 
dieser Sprache. Text- und Medienkompetenz ist eng mit der Sprachbewusstheit und 
der digitalen Kompetenz in fremdsprachenspezifischen Anwendungskontexten 
verbunden. 
Erster Schulabschluss 
Die Schülerinnen und Schüler können 
• kurze, einfache (literarisch-ästhetische) Texte zu vertrauten Themen mithilfe ihres sprach-

lichen, inhaltlichen sowie genre-und medienspezifischen Wissens aufgabenbezogen 
verstehen, analysieren, deuten und die gewonnenen Aussagen am  Text belegen. 

• einige, besonders häufig verwendete, (nicht-)sprachliche Gestaltungsmittel ihnen ver-
trauter Kommunikations- und Interaktionsformen erkennen und deuten. Mitunter 
benötigen sie dabei Hinweise und Unterstützung. 

• einige, besonders häufig verwendete, (nicht-)sprachliche Gestaltungsmittel ihnen 
vertrauter (digitaler) Kommunikations- und Interaktionsformen in eigenen Texten 
aufgabenbezogen bzw. zweckgerichtet nutzen. Mitunter benötigen sie dabei Hinweise 
und Unterstützung. 

• kurze, einfache (literarisch-ästhetische) Texte zu vertrauten Themen aufgabenbezogen 
bzw. zweckgerichtet in ein anderes Genre überführen. Sie können z. B. die wichtigsten 
Punkte klar strukturierter, kurzer einfacher Texte in gesprochener und geschriebener 
Sprache wiedergeben, indem sie andere Mittel (z.B. Gesten, Zeichnungen, Wörter aus 
anderen Sprachen) zur Ergänzung des begrenzten Repertoires nutzen. 

• ihr Erstverstehen auf der Grundlage von detaillierten Rückmeldungen kritisch reflektieren, 
relativieren und ggf. revidieren. Mitunter benötigen sie dabei weitere Hinweise und 
Unterstützung. 

• auf einfache, ihnen vertraute bzw. in der Nutzung intuitiv zugängliche (digitale) Werkzeuge 
beim sprachlichen, inhaltlichen und textuellen Verstehen sowie beim Produzieren eigener 
Texte zurückgreifen. Mitunter benötigen sie zur Einschätzung der Ergebnisse noch 
Hinweise und Unterstützung. 
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Mittlerer Schulabschluss 
Die Schülerinnen und Schüler können  
• strukturell unkomplizierte (literarisch-ästhetische) Texte zu vertrauten Themen mithilfe 

sprachlichen, inhaltlichen sowie genre- und medienspezifischen Wissens 
aufgabenbezogen bzw. zweckgerichtet verstehen, analysieren, deuten und die 
gewonnenen Aussagen am Text belegen. 

• gängige (nicht-)sprachliche Gestaltungsmittel ihnen vertrauter Kommunikations- und 
Interaktionsformen in der Regel selbstständig erkennen und deuten. 

• gängige (nicht-)sprachliche Gestaltungsmittel ihnen vertrauter, auch digitaler 
Kommunikations- und Interaktionsformen in eigenen Texten aufgabenbezogen bzw. 
zweckgerichtet in der Regel selbstständig nutzen. 

• strukturell unkomplizierte (literarisch-ästhetische) Texte zu vertrauten Themen aufgaben-
bezogen bzw. zweckgerichtet in ein anderes Genre überführen. Sie können z.B. 
allgemeine Trends, die in einfachen Diagrammen dargestellt sind, mündlich bzw. 
schriftlich beschreiben und interpretieren, obgleich ein begrenzter Wortschatz 
gelegentlich Formulierungsprobleme verursacht. 

• ihr Erstverstehen auf der Grundlage von knappen Rückmeldungen in der Regel 
selbstständig kritisch reflektieren, relativieren und ggf. revidieren. 

• auf ihnen vertraute (digitale) Werkzeuge beim sprachlichen, inhaltlichen und textuellen 
Verstehen sowie beim Produzieren eigener Texte in der Regel selbstständig 
zurückgreifen. 

 
Bildungsstandards für die erste Fremdsprache (Englisch/Französich) für den Ersten 

Schulabschluss und den Mittleren Schulabschluss. 2023. 21-22 
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Sprachbewusstheit beruht auf Wissen über Struktur und Gebrauch der Fremdsprache 
und anderer Sprachen. In mündlichen und schriftlichen Kommunikationsformen zeigt 
sich Sprachbewusstheit in der Fähigkeit der Beteiligten, ihre Mitteilungsabsichten 
sprachlich korrekt und pragmatisch angemessen zu gestalten. Bei der Rezeption von 
Texten ist Sprachbewusstheit notwendig, um über den Sprachgebrauch nachzu-
denken, Vergleiche anzustellen und die so gewonnenen Erkenntnisse beim Entwickeln 
des Textverständnisses zu nutzen. In interaktiven und auf die Produktion von Texten 
ausgerichteten kommunikativen Situationen ermöglicht die Sprachbewusstheit die 
Reflexion des (eigenen) Sprachhandelns. Die reflexive Dimension der Kompetenz ist 
von fundamentaler Bedeutung für das selbstgesteuerte Fremdsprachenlernen und die 
Entwicklung individueller Mehrsprachigkeit. 
Erster Schulabschluss 
Die Schülerinnen und Schüler können ihr Wissen über Struktur und Gebrauch der 
Fremdsprache und anderer Sprachen nutzen, um mündliche und schriftliche 
Kommunikationsformen situationsangemessen zu gestalten, auch wenn sie dabei 
bisweilen noch sprachliche Fehler machen. 

Die Schülerinnen und Schüler können 

• einfache grammatische Strukturen anhand von Beispielen erkennen und 
benennen. 

• wenige sozial und regional geprägte Varietäten der Fremdsprache wahrnehmen 
und reflektieren. 

• Mitteilungsabsichten in vertrauten mündlichen und schriftlichen Kommunikations-
formen situations-, adressaten- und zweckangemessen umsetzen. Mitunter benö-
tigen sie dabei Hinweise und Unterstützung. 

• sprachliche Fehler im Bereich einfacher, vertrauter morphologisch-syntaktischer 
Regelungen erkennen und korrigieren.  Mitunter benötigen sie dabei Hinweise und 
Unterstützung 

• Gemeinsamkeiten, Unterschiede und Beziehungen zwischen Sprachen, z.B. 
zwischen der ersten Fremdsprache und Deutsch, erkennen und reflektieren. 
Mitunter benötigen Sie dabei Hinweise und Unterstützung. 

• über die Erfordernisse einer kommunikativen Situation nachdenken und die so 
gewonnenen Erkenntnisse in ihrem adressaten-, situations- und 
zweckangemessenen Sprachhandeln berücksichtigen. Mitunter benötigen sie 
dabei Hinweise und Unterstützung. 
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Mittlerer Schulabschluss 
Die Schülerinnen und Schüler können ihr Wissen über Struktur und Gebrauch der 
Fremdsprache und anderer Sprachen nutzen, um mündliche und schriftliche 
Kommunikationsformen sprachlich hinreichend korrekt und situationsangemessen zu 
gestalten. 

Die Schülerinnen und Schüler können  

• Hypothesen zu Regelmäßigkeiten des Gebrauchs sprachlicher Mittel formulieren. 
• einige sozial und regional geprägte Varietäten der Fremdsprache wahrnehmen und 

reflektieren. 
• Mitteilungsabsichten in vertrauten mündlichen und schriftlichen Kommunikations-

formen in der Regel selbständig situations-, adressaten- und zweckangemessen 
umsetzen. 

• sprachliche Fehler im Bereich vertrauter morphologisch-syntaktischer und syntak-
tischer Regelungen in der Regel selbständig erkennen und korrigieren.  

• Gemeinsamkeiten, Unterschiede und Beziehungen zwischen Sprachen, z.B. 
zwischen der ersten Fremdsprache und Deutsch, erkennen und reflektieren.  

• über die Erfordernisse einer kommunikativen Situation nachdenken und die so 
gewonnenen Erkenntnisse in der Regel selbstständig in ihrem adressaten-, 
situations- und zweckangemessenen Sprachhandeln berücksichtigen. 

 
Bildungsstandards für die erste Fremdsprache (Englisch/Französich) für den Ersten 

Schulabschluss und den Mittleren Schulabschluss. 2023. 23-24 
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Als komplexe, integrative Kompetenz geht die Text- und Medienkompetenz über die 
in den zugrunde liegenden funktionalen kommunikativen Kompetenzen definierten 
Anforderungen hinaus (insbesondere im Vergleich zum Lese- und Hör- / 
Hörsehverstehen). Somit umfasst die Text- und Medienkompetenz die Fähigkeit, Texte 
selbstständig, zielbezogen sowie in ihren historischen und sozialen Kontexten zu 
verstehen, zu deuten und eine Interpretation zu begründen. Text- und 
Medienkompetenz schließt überdies die Fähigkeit mit ein, die gewonnenen 
Erkenntnisse über die Bedingungen und Techniken der Erstellung von Texten zur 
Produktion eigener Texte unterschiedlicher Textsorten zu nutzen. Alle mündlich, 
schriftlich und medial vermittelten Produkte, die Schülerinnen und Schüler rezipieren, 
produzieren oder austauschen, werden als „Text“ verstanden. Der Medienbegriff 
umfasst alle Mittel und Verfahren der Informationsverarbeitung und -verbreitung. 
Text- und Medienkompetenz ermöglicht das Verstehen und Deuten von 
kontinuierlichen und diskontinuierlichen – auch audio- und audiovisuellen – 
Texten in ihren Bezügen und Voraussetzungen. Sie umfasst das Erkennen 
konventionalisierter, kulturspezifisch geprägter Charakteristika von Texten und 
Medien, die Verwendung dieser Charakteristika bei der Produktion eigener Texte 
sowie die Reflexion des individuellen Rezeptions- und Produktionsprozesses. 
Schülerinnen und Schüler können 
• sprachlich und inhaltlich komplexe, literarische und nicht-literarische Texte verstehen 

und strukturiert zusammenfassen 
• mithilfe sprachlichen, inhaltlichen sowie textsortenspezifischen und gegebenenfalls 

stilistischrhetorischen Wissens literarische und nicht-literarische Texte 
aufgabenbezogen analysieren, deuten und die gewonnenen Aussagen am Text 
belegen 

• die Wirkung spezifischer Gestaltungsmittel medial vermittelter Texte erkennen und 
deuten, die Deutungs- und Produktionsprozesse reflektieren und darlegen 

• sich mit den Perspektiven und Handlungsmustern von Akteuren, Charakteren und 
Figuren auseinandersetzen und gegebenenfalls einen Perspektivenwechsel 
vollziehen 

• bei der Deutung eine eigene Perspektive herausarbeiten und plausibel darstellen 
• Textvorlagen durch das Verfassen eigener – auch kreativer – Texte erschließen, 

interpretieren und gegebenenfalls weiterführen 
• ihr Erstverstehen kritisch reflektieren, relativieren und gegebenenfalls revidieren 
• Hilfsmittel zum vertieften sprachlichen, inhaltlichen und textuellen Verstehen und 

Produzieren von Texten selbstständig verwenden 
• Gestaltungsmittel in der Wirkung erkennen, deuten und bewerten 
• Textvorlagen unter Berücksichtigung von Hintergrundwissen in ihrem historischen 

und sozialen Kontext interpretieren. 
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Sprachbewusstheit 
Sprachbewusstheit bedeutet Sensibilität für Sprache sowie Nachdenken über Sprache 
und sprachlich vermittelte Kommunikation. Sie ermöglicht Schülerinnen und Schülern, 
die Ausdrucksmittel und Varianten einer Sprache bewusst zu nutzen; dies schließt eine 
Sensibilität für Stil und Register sowie für kulturell bestimmte Formen des 
Sprachgebrauchs ein. Die Reflexion über Sprache richtet sich auch auf die Rolle und 
Verwendung von Sprachen in der Welt. 
Die Schülerinnen und Schüler können ihre Einsichten in Struktur und Gebrauch 
der Zielsprache und anderer Sprachen nutzen, um mündliche und schriftliche 
Kommunikationsprozesse sicher zu bewältigen. 
Die Schülerinnen und Schüler können 
• grundlegende Ausprägungen des fremdsprachigen Systems an Beispielen erkennen 

und benennen, Hypothesen im Bereich sprachlicher Regelmäßigkeiten formulieren 
und Ausdrucksvarianten einschätzen 

• regionale, soziale und kulturell geprägte Varietäten des Sprachgebrauchs erkennen 
• sprachliche Kommunikationsprobleme erkennen und Möglichkeiten ihrer Lösung, 

unter anderem durch den Einsatz von Kompensationsstrategien, abwägen 
• wichtige Beziehungen zwischen Sprach- und Kulturphänomenen an Beispielen 

belegen und reflektieren 
• Gemeinsamkeiten, Unterschiede und Beziehungen zwischen Sprachen erkennen 

und reflektieren, gegebenenfalls Varietäten des Sprachgebrauchs 
sprachvergleichend einordnen 

• über Sprache gesteuerte Beeinflussungsstrategien erkennen, beschreiben und 
bewerten 

• aufgrund ihrer Einsichten in die Elemente Regelmäßigkeiten und Ausdrucksvarianten 
der Fremdsprache den eigenen Sprachgebrauch steuern 

• die Erfordernisse einer kommunikativen Situation reflektieren und in ihrem 
Sprachhandeln berücksichtigen. 

Fachanforderungen 2014. 49-50 



 

 

 

Vorbereitung 
– Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen – 
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Schriftliche Produktion allgemein 

 

Kreatives Schreiben 
Diese Skala betrifft persönliche, fantasievolle Ausdrucksweise in einer Vielzahl von 
Textsorten in schriftlicher Modalität. Zu den Schlüsselkompetenzen, die in der Skala 
operationalisiert werden, gehören: 
• Beschriebene Aspekte: von einfachen Alltagsinformationen über eine Vielzahl von 

Themen mit Bezug zu bestimmten Interessengebieten bis hin zu spannenden 
Geschichten und Beschreibungen eigener Erfahrungen; 

• Textsorten: von Tagebucheinträgen und kurzen fiktiven Biographien sowie einfachen 
Gedichten bis hin zu gut strukturierten und gut entwickelten Beschreibungen und 
fantasievollen Texten; 

• Komplexität des Diskurses: von einfachen Wörtern/ Gebärden und Ausdrücken über 
klar, zusammenhängende Texte bis hin zur Beachtung etablierter Konventionen des 
betroffenen Genres in klarem, gut strukturiertem, flüssigem Text; 

• Sprachgebrauch: von grundlegendem Vokabular und einfachen Sätzen bis hin zu 
sicherem, persönlichem und natürlichem Stil, der vom gewählten Genre und den 
Lesenden angemessen ist.

GeR 
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Berichte und Aufsätze schreiben 
Diese Skala deckt er formelle Sorten des transaktionalen und evaluativen Schreibens 
ab. Zu den Schlüsselkompetenzen, die in der Skala operationalisiert werden, gehören 
die folgenden: 
Inhalt: vertrauten Themen und alltäglichen Sachinformationen bis hin zu komplexen 
akademischen oder beruflichen Themen, wobei zwischen eigenen Ansichten und 
denjenigen in den Quellen unterschieden wird; 
Textsorten: von kurzen Berichten und Postern bis hin zu komplexen Texten, die einen 
Sachverhalt schildern oder eine kritische Würdigung von Vorschlägen oder literarischen 
Werken bieten; 
Komplexität des Diskurses: vom Verknüpfen von Sätzen mit einfachen Konnektoren bis 
hin zur flüssig entwickelten Darlegung mit wirkungsvoller logischer Struktur. 
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Produktionsstrategien 
Kommunikationsstrategien werden im GeR entsprechend der klassischen Darstellung 
von Strategien bei der Kommunikation in einer Interimssprache präsentiert: Planung, 
Ausführung, Kontrolle und Reparaturhandlungen. Bei Produktionsstrategien ist 
Kompensieren diejenige Ausführungsstrategie, für die es eine Beispielskala gibt. Bis 
zur Veröffentlichung des GeR war dies oft die wichtigste Kommunikationsstrategie, die 
in Betracht gezogen wurde. Kontrolle und werden dann in einer einzigen Skala 
zusammengeführt. 
Planen 
Diese Skala befasst sich mit der mentalen Vorbereitung des Sprechens, Gebärdens 
oder Schreibens. Dies kann bedeuten, sich bewusst Gedanken zu machen, was zu 
sagen ist und wie es formuliert werden kann; es kann ebenso bedeuten, zu proben oder 
Entwürfe anzufertigen. Zu den Schlüsselkompetenzen, die in der Skala operationalisiert 
werden, gehören die folgenden: 
• sich zurechtlegen, wie ein wesentlicher Punkt übermittelt werden soll, und eventuell 

üben, wie man sich ausdrückt; 
• überlegen, wie Empfänger / Empfängerinnen auf das Gesagte reagieren könnten. 

Council of Europe. Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen: 
lehren, lernen, beurteilen. Begleitband. Stuttgart 2020. S. 81-84 
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ICILS zeigt Entwicklungsbedarf im Bereich digitaler Bildung  
In der International Computer and Information Literacy Study (ICILS) 2018 wurden die 
computer- und informationsbezogenen Kompetenzen von SuS der achten 
Jahrgangsstufe untersucht. Darunter werden im Rahmen von ICILS individuelle 
Fähigkeiten einer Person verstanden, die es ihr erlauben, Computer und neue 
Technologien zum Recherchieren, Gestalten und Kommunizieren von Informationen zu 
nutzen und diese zu bewerten, um am Leben im häuslichen Umfeld, in der Schule, am 
Arbeitsplatz und in der Gesellschaft erfolgreich teilzuhaben. 
Laut den aktuellen Ergebnissen haben sich die Bedingungen für das Lernen mit 
digitalen Medien seit Studienbeginn 2013 kaum verändert.  

Um die digitalen Kompetenzen der Achtklässlerinnen und Achtklässler differenziert 
erfassen zu können, wurden diese in einem Modell mit fünf Kompetenzstufen 
systematisiert, denen die Jugendlichen entsprechend ihrer in den Tests erzielten 
Punkte zugeordnet wurden. 

 
SchülerInnen haben nur rudimentäre computer- und informationsbezogene 
Kompetenzen 
Wie die Ergebnisse von ICILS 2018 zeigen, erreichen in Deutschland insgesamt 33,2 
% der Teilnehmenden lediglich einen der niedrigsten beiden Kompetenzbereiche I oder 
II. Ein Drittel der Schülerinnen und Schüler der achten Klasse verfügt dementsprechend 
nur über sehr geringe computer- und informationsbezogene Kompetenzen. Konkret 
bedeutet dies, dass vermeintlich einfache Tätigkeiten, die für das spätere Berufsleben 
essenziell sein können, wie z. B. eine E-Mail öffnen und beantworten bereits 
Schwierigkeiten bereiten können. Diese Werte haben sich seit 2013 nicht signifikant 
verändert.  
Im Vergleich zur ICILS-Studie 2013 zeigt sich, dass der Anteil der Achtklässlerinnen 
und Achtklässler mit lediglich rudimentären oder basalen computer- und 
informationsbezogenen Kompetenzen seit 2013 tendenziell sogar leicht zugenommen 
hat und der Anteil der Jugendlichen in den Kompetenzstufen III und IV etwas gesunken 
ist, während das Verhältnis in der Kompetenzstufe V ungefähr gleich geblieben ist.  
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Der mit 42,9 % mit Abstand größte Teil der Achtklässlerinnen und Achtklässler landet 
in der dritten Kompetenzstufe und ist in der Lage, zumindest unter Anleitung 
Informationen zu ermitteln, Dokumente mit Hilfestellungen zu bearbeiten und einfache 
Informationsprodukte zu erstellen.  
Mit einem Anteil von insgesamt 23,9 % in den Kompetenzstufen IV und V kann 
hingegen weniger als ein Viertel selbstständig und reflektiert digitale Medien in 
unterschiedlichen Fähigkeitsbereichen nutzen. Und lediglich die 1,9 % der 
Achtklässlerinnen und Achtklässler, die in der Kompetenzstufe V liegen, verfügen über 
Sicherheit bei der Bewertung der selbstständig ermittelten Informationen. 
Trotz des zunehmenden Bewusstseins für die Bedeutung digitaler Bildung tritt die 
Förderung der digitalen Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern bislang 
scheinbar auf der Stelle. 

 

Daraus ergeben sich folgenden Aufgabenfelder für Lehrkräfte in allen Fächern: 
SuS müssen darin geschult werden,  
• Technologien zur Recherche von Informationen adäquat zu nutzen. 
• gefundenen Informationen im Netz in Hinblick auf Qualität/Nützlichkeit adäquat zu 

bewerten. 
• Informationen mit Hilfe von Technologie angemessen zu verarbeiten. 
• neue Technologien zur Kommunikation von Informationen adäquat zu nutzen. 
• einen verantwortungsvollen und reflektierten Umgang mit ICT zu erlernen. 

https://www.bildung.digital/artikel/icils-zeigt-entwicklungsbedarf-digitaler-bildung 



 

 

 

Didaktische Grundlagen 
– Umgang mit Sachtexten – 
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Was ist ein Sachtext? 
Sachtexte sind multimodal: Sie enthalten verschiedene Darstellungsformen (z.B. 
Grafiken, Diagramme, Abbildungen). Das Verstehen dieser Texte erfordert das 
parallele Mitlesen dieser Darstellungsformen. Lesende müssen über Kompetenzen im 
Umgang mit multimodalen Darstellungen verfügen. Die Multimodalität erschwert und 
erleichtert damit das Textverstehen gleichermaßen.  
Warum ist das Lesen von Sachtexten so schwierig? 
Inhalte von Sachtexten sind aufgrund ihrer Inhalte häufig schwieriger verständlich. 
Komplexe Sachverhalte führen meistens zu komplexen Satzgefügen mit logischen 
Verweisen und Verknüpfungen durch Pronomen und Konjunktionen. Wenn SuS nicht 
in der Lage sind, die Satzteile kohärent miteinander zu verbinden, verstehen sie den 
Text nicht.  
Im Gegensatz zu Erzähltexten haben Sach- und Fachtexte einen deskriptiven und 
analytischen Charakter, sie dienen in erster Linie der Informationsvermittlung. Im 
Englischunterricht werden für die Auseinandersetzung mit Inhalten häufig 
Zeitungsartikel eingesetzt. Diese haben häufig einen bewertenden und beurteilenden 
Charakter, mit dem Ziel die Leserschaft zu überzeugen.   

 
Anders als fiktionale Texte sind Fachtexte weniger ästhetisch oder stilistisch strukturiert, 
sondern genügen fachlichen und fachsprachlichen Anforderungen. Die spezifischen 
Schwierigkeiten liegen auf verschiedenen sprachlichen Ebenen – der Wortebene, der 
Satzebene, der Textebene. 
Schwierigkeiten auf der Wortebene 
Häufig ergeben sich Probleme mit Fachbegriffen, die teilweise in Fachtexten anders 
gebraucht werden als im Alltag. Zudem gibt es auch Fachbegriffe, die den SuS 
unbekannt sind und wie eine Vokabel oder ein Fremdwort gelernt werden müssen.  

Umgang mit Sachtexten 
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Schwierigkeiten auf der Satzebene 
Auf der Ebene des Satzes sind es vor allem folgende Strukturen, die das Lesen und 
Verstehen eines Fachtextes erschweren.  

• lange und verschachtelte Sätze 
• bestimmter Nebensatztypen (Konditionalsätze, Relativsätze) 
• viele unpersönliche Ausdrucksweisen  
• viele und komplexe Attribute 
• erweiterte Nominalphrasen 
• unvermeidliche Verwendung von Passivformen 
Schwierigkeiten auf der Textebene 
Der logisch-inhaltliche Zusammenhang in einem Text wird gut erschlossen, wenn die 
Sätze sinnvoll miteinander verbunden sind und sich folgerichtig aufeinander beziehen. 
Fehlt dieser innere Zusammenhang (Kohärenz), dann gilt der Text als unverständlich. 
Hier sind sprachliche Mittel wichtig, die diesen logisch-inhaltlichen Zusammenhang 
erzeugen (z.B. Konjunktionen, Wiederaufnahme desselben Wortes, Pronomen, 
bestimmter und unbestimmter Artikel).  
Was muss ich als Lehrkraft beim Einsatz von Sachtexten beachten? 
Vor dem Einsatz von Sachtexten im Unterricht muss dieser auf seine inhaltliche 
Eignung und seine sprachlichen Schwierigkeiten hin durchgesehen werden. Die 
Analyse bezieht sich auf: 
• den Einsatz des Textes im Unterricht (didaktische Analyse) und auf 
• die Verständlichkeit des Textes (Textverständlichkeitsanalyse). 
Das Ergebnis der Textverständlichkeitsanalyse führt in der Sekundarstufe I zu einer 
Entscheidung bezüglich der Verwendung des Textes im Unterricht: Entweder der Text 
wird durch Textvereinfachung und -optimierung an die (oder einzelne) SuS angepasst 
oder den Lernenden werden Lesestrategien vermittelt, die das Textverstehen 
unterstützen.  
 
 



Umgang mit Sachtexten 

- 23 - 

 

 
 

Umgang mit Sachtexten 

- 24 - 

Welche Möglichkeiten des Umgangs mit Sachtexten gibt es? 

 
 
 
 
 
 
Offensiver Umgang mit Sachtexten 
Der Text bleibt, wie er ist, und die SuS erhalten niederschwellige, höherschwellige und 
hochschwellige Leseaufträge, wodurch sie schrittweise in die intensive verstehende 
Bearbeitung des Textes geführt werden. 

1. Identifizieren Sie im Vorfeld die Sprach- und Verstehenshürden. 
2. Finden Sie eine Methode zur Vorentlastung jener Begriffe, welche die SuS nicht 

selbstständig aus dem Kontext erschließen können. 

3. Überlegen Sie, wie Sie zum Text hinführen, wie Sie das Vorwissen aktivieren und 
das orientierende/überfliegende Lesen durchführen werden. 

4. Erstellen Sie Leseaufträge, zur erfolgreichen Erstellung von Leseprodukten, die eine 
Anschluss- und Begleitkommunikation ermöglichen. Ziel ist eine sinnstiftende 
Auseinandersetzung zum Inhalt des Textes.  

 

ACHTUNG:  
Die Vereinfachung von Sachtexten gilt nur für die Sekundarstufe I.  
Die Abbildung zeigt, dass das Leseverstehen und die Schulung von Lesestrategien 
essenzieller Bestandteil zum Aufbau von Text- und Medienkompetenz sind.  
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Defensiver Umgang mit Sachtexten (nur Sek I) 
Der Text wird durch Textvereinfachung, Textoptimierung oder alternative Texte an das 
Sprach- und Verstehensniveau der SuS angepasst.  
Auch wenn grundsätzlich der offensive Umgang mit Texten Vorrang haben sollte, hat 
auch der defensive Umgang manchmal seine Berechtigung. Lehrkräfte müssen im Blick 
behalten, wie ihre SuS die besten Lernerfolge erzielen können. 

Vereinfachte Texte zeichnen sich durch folgende Merkmale aus: 
• wenig neue Begriffe, mehrfache Wiederholung der Begriffe im Text,beigefügte 

Worterklärungen (Annotationen) 
• einfacher Satzbau, kurze Sätze 
• sichtbar gegliederte Struktur des Textes (z.B. Zwischenüberschriften),; sichtbarer 

logisch-inhaltlicher Zusammenhang durch Herstellung von Zusammenhängen 
zwischen den Sätzen und Beifügung einer Argumentationslinie, die den roten Faden 
darstellt. 

Empfehlung zur sprachlichen Textvereinfachung 
• Kontext aus der Lebenswelt der SuS wählen 

• Verben im Aktiv statt Passivkonstruktionen nutzen 

• abstrakte Ausdrücke vermeiden 

• Textfluss durch Absätze strukturieren 

• Wichtiges farblich oder durch Fettdruck hervorheben 

• Annotationen mitliefern 

• Unterstützung durch informative Abbildungen anbieten

Umgang mit Sachtexten 

- 26 - 

Welche Prinzipien sollten im Umgang mit Sachtexten eingehalten werden? 

Es gibt bekanntermaßen nicht die eine Lesestrategie für alle Texte und über alle Fächer 
hinweg. Wer als Lehrperson die SuS erfolgreich auf dem Weg zum verstehenden Lesen 
unterstützen möchte, sollte folgende Prinzipien berücksichtigen:  

1. Leseprinzip – Das Prinzip der Verstehensinseln 

Die Texterschließung geht von dem aus, was bereits verstanden wird (sog. 
Verstehensinseln), und fragt nicht umgekehrt zuerst nach dem, was noch nicht 
verstanden ist. 

2. Leseprinzip – Das Prinzip des Lesens nach mehreren Lesestilen 

Der Text wird erst orientierend, dann selektiv, intensiv und extensiv gelesen, um eine 
zunehmende Vertrautheit mit dem Text und ein tieferes Verstehen zu erreichen. 

3. Leseprinzip – Das Prinzip der kalkulierten Überforderung 
Die SuS bearbeiten den Text mit zunächst niederschwelligen, dann höherschwelligen 
Leseaufträgen, wobei die Anforderungen knapp über dem individuellen 
Leistungsvermögen liegen. 

4. Leseprinzip – Das Prinzip der eigenständigen Auseinandersetzung 
Die SuS werden durch geeignete Lesestrategien und gute Arbeitsaufträge zur 
eigenständigen Bearbeitung des Textes angeleitet. 

5. Leseprinzip – Das Prinzip der Erstellung von Leseprodukten  

Die SuS erzeugen möglichst viele kleine Leseprodukte, die nicht zwingend fehlerfrei 
sein müssen. 

6. Leseprinzip – Das Prinzip der Anschluss- und Begleitkommunikation 

Lesen ist einsam, aber der Austausch ist kollektiv! Die Leseprodukte werden 
präsentiert und diskutiert und dienen der Weiterarbeit am Text.  

 
 

 

 

 

 
 

 

vgl. Josef Leisen. verschiedene Texte 

Implikationen für den Unterricht 
• Die Leseprinzipien sollten das Handeln der Lehrkraft derart prägen, dass sie nicht 

mehr darüber nachdenken muss. Sie sollen „in Fleisch und Blut“ übergehen. 
• Leseaufträge müssen dahingehend geprüft werden, ob diese den Leseprinzipien 

gerecht werden.  
• Texte müssen im Unterricht gewürdigt werden. Sie werden nie nur als Mittel zum 

Zweck hineingereicht. Anhand sinnstiftender Arbeitsaufträge werden SuS 
angeleitet, einen gehaltvollen Lerninhalt aus einem Material herauszuarbeiten 
(Themenorientierung) und sich mit diesem ko-konstruktiv auseinanderzusetzen!  

•  



 

 

 

Text- und Medienkompetenz 
– Sachtexte im Abitur – 
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 Expository 
Writing 

Argumentative 
Writing 

Persuasive 
Writing 

Opinion 
Writing 

 

    

Purpose 
• providing information • getting the reader to accept 

his/her perspective 
• influencing the reader 
• getting the reader to agree 

with writer or his perspective 

• sharing opinion or 
preference 

Technique 

• many angles of a topic are 
explored in a neutral way 

• details are given, everything 
is explained step-by-step 

• relevant reasons and 
credible data are blended to 
demonstrate the writer’s 
argument as valid 

• opinions are blended with 
facts, all in an attempt to 
convince the reader that the 
writer is “right” 

• writer states what he/she 
thinks and why he/she thinks 
it  

Point of 
View 

• third-person point of view • more objective third-person 
point of view to address the 
multiple sides of the issue  

• often first-person point of 
view, often directly 
addressing reader 

• first-person point of view 

Attitude 

• unbiased 
• objective 

• respectful 
• reasonable 
• formal 
• biased 
• subjective 

• personal 
• passionate 
• emotional 

• excited 
• eager 

Perspectives • neutral perspective • opposing views • writer’s viewpoint • writer’s viewpoint 

Support 

• definitions 
• details 
• facts 
• data 
• expert quotes 

• logical reasons 
• facts 
• data 
• expert quotes 

• opinion 
• feelings 

• opinion 
• feelings 
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Markieren Sie bei der jeweils … 
Ø ersten Aufgabe, welche Aufgaben reorganisiert werden sollen. 
Ø zweiten Aufgabe den zu analysierenden Aspekt. 
Ø dritten Aufgabe Rolle, Adressat, Textprodukt und inhaltlichen Schwerpunkt. 
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Kriterien der Textauswahl 
– Sachtexte – 
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Kriterien Texte allgemein 
Grundlagen sind die FA Englisch Sekundarstufe II (2014) sowie die Prüfungsregelungen 
für die schriftliche Abiturprüfung Englisch 2024 inklusive der Themenfelder. 

 

Der Text stammt von einer seriösen und verlässlichen Quelle.  
Der Text wurde von einem native speaker verfasst authentisch, d.h. er wurde für native 
speaker und nicht für Sprachenlernende verfasst. 

 

Der Text wurde nicht übersetzt. Das ist insbesondere bei Reden und Schriften 
internationaler Institutionen wie der UNO häufig der Fall. Eine Rede des portugiesischen 
UN-Generalsekretärs von António Guterres ist deshalb ungeeignet. 

 

Der Text darf keiner leicht zugänglichen Quelle entstammen (z.B. Themenhefte, 
Oberstufenlehrwerke, Unterrichtsportale anderer Bundesländer etc.). 

 

Für Texte, die im Abitur eingesetzt werden sollen, gilt, dass diese nicht bei früheren 
Zentralabituraufgaben verwendet wurden. 

 

Texte, die im Abitur eingesetzt werden sollen, haben gemäß den Vorgaben für die 
schriftliche Abiturprüfung Englisch 2024 700-1000 Wörter. Wird der Text von einem 
Cartoon begleitet, muss der Text entsprechend kürzer sein. Auch stark verdichtete Texte, 
wie z.B. Gedichte oder Songtexte, können die Mindestlänge unterschreiten.  

 

Für Klausurtexte wird die Länge der Texte entsprechend der Dauer der Klausur 
angepasst. 

 

Inhaltliche und sprachliche Kriterien 
Das Thema des Textes sollte – insbesondere für SuS der Oberstufe – im Rahmen der 
ZA-Themenfelder relevant sein. 

 

Das Thema bzw. der Inhalt des Textes ist unabhängig vom kulturellen Hintergrund der 
SuS geeignet. 

 

Der Text sollte ansprechend und spannend zu lesen sein.  
Der Text sollte inhaltlich komplex und ausreichend kontrovers sein (wichtig für die 
Erstellung und Bearbeitung von Aufgabe 3.1 und 3.2). 

 

Der Text sollte sprachlich komplex und dicht sein (sprachliche Mittel, Ausgewogenheit 
zwischen direkter und indirekter Rede, Zitaten und Beispielen), sodass genügend 
Ausgangsmaterial für eine sprachlich-funktionale Analyse vorhanden ist (Aufgabe 2). 

 

besondere Kriterien für nicht-literarischer Texte 
Nicht-literarische Texte sollten von angemessener Aktualität und – sofern sie für das 
Abitur genutzt werden – nicht älter als drei Jahre alt sein. 

 

Das Thema des nicht-literarischen Textes ist von dauerhafter Relevanz.  
Das Thema des nicht-literarischen Textes ist von universeller Relevanz (keine Nischen).  
Für nicht-literarische Texte bieten sich insbesondere Tendenzartikel / opinion articles an, 
da sie besonders gut zur Diskussion einladen. 

 

Nicht-literarische Texte sollten ausreichend „Leerstellen“ aufweisen (z.B. nur eine Seite 
eines Problems beleuchten), damit die SuS über die Aufgabenstellung selbstständig 
Hintergrundwissen einbringen können.  

 

besondere Kriterien für literarische Texte 
Bei literarischen Textvorlagen stehen direkte Rede und deskriptive Passagen in einem 
ausgeglichenen Verhältnis. Bei zu viel direkter Rede wird die Analyse häufig schwierig. 
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Bei der Auswahl literarischer Texte ist darauf zu achten, dass diese ausreichend 
sprachliche Mittel enthalten. Young adult literature ist hierfür häufig ungeeignet. 

 

Literarische Textvorlagen sind ggf. durch eine knappe introductory note zugänglich 
gemacht. Deren Wortzahl wird zur Gesamtwortzahl hinzugerechnet. 

 

Hinweise zur Bearbeitung der Texte  
Mit Kürzungen im Originaltext wird zurückhaltend verfahren.   
Den SuS werden längere zusammenhängende und unveränderte Passagen in der 
Originalversion vorgelegt. Die Kürzungen verfälschen nicht den Charakter des Textes, 
insbesondere nicht die für die Aufgabenstellung relevanten Aspekte. 

 

Nur Begriffe, die mit Hilfe eines Wörterbuches nicht oder nur äußerst schwer erschlossen 
werden können, werden in einer Fußnote erläutert. 

 

Aufgaben für Klausuren mit 90 oder 120 Minuten Arbeitszeit  
Die inhaltliche Gewichtung der Teilaufgaben ist für die SuS ausgewiesen. Jede 
Teilaufgabe ist mit mindestens 15% zu gewichten. Teilaufgabe 3.1 und 3.2 haben 
dieselbe Gewichtung. 

 

Im Laufe der Oberstufe werden durch die Klausuren alle Anforderungsbereiche 
abgedeckt. Der Schwerpunkt liegt im Anforderungsbereich II. 

 

Die thematische Einheit der Aufgabenstellungen ist hergestellt.  
Es werden ausschließlich zugelassene Operatoren sachgerecht verwendet (siehe 
Prüfungsregelungen 2024). 

 

Um die Eigenständigkeit der Prüfungsleistung nicht zu beeinträchtigen, kommt es zu 
keiner quantitativen Einschränkung durch die Aufgabenstellung (wie z.B. Analyse four 
examples …, Write 100 words). 

 

Die Aufgabenstellungen 1, 2 und 3.1 sind an die Textvorlage angelehnt bzw. gehen aus 
ihr hervor.  

 

Die produktiv-gestaltende Aufgabenstellung (Teilaufgabe 3.1) verlangt ein authentisches 
Schreibprodukt (vgl. Übersicht „Mögliche Textprodukte im Zentralabitur Englisch“). Der 
Arbeitsauftrag zur Erstellung des Schreibprodukts ist inhaltlich an die Textvorlage 
angelehnt und/ oder weist für die Prüflinge eine altersangemessene Rolle, Situation, 
Schreibabsicht aus. 

 

Die Aufgabenstellung bei Teilaufgabe 3.2 verlangt ein Textprodukt mit allgemeinem 
Rückbezug zum Abiturthema, z.B. in Form eines Kommentars. 

 

Es werden genuin schriftliche Textprodukte eingefordert (z.B. keine Dialoge).   
Mindestens eine Teilaufgabe erfordert, dass die Prüflinge behandeltes Hintergrund-
wissen zum Abiturthema funktional einfließen lassen. Dies wird in der Aufgabenstellung 
explizit als Aufforderung formuliert (Use your background knowledge.). 

 

Die Teilaufgaben verleiten nicht zu einer Doppelung der Anforderungen im Erwartungs-
horizont (Trennschärfe). 
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Technology may not create inequality, but it certainly enables it to thrive  
by John Naughton (August 4, 2019) 

Here is one of the great paradoxes of our time. The world is dominated by a few 
corporations that are among the most profitable companies in the history of capitalism. 
In the US (the home of these giants) and in the UK (an enthusiastic vassal state), parts 
of the economy are booming and employment is at record levels. And yet, in the middle 
of this astonishing prosperity, inequality is at levels not seen since the period before the 
first world war. In the US, the share of total income going to the top 1% of the population 
is now back to the level it was in the 1920s. And in the UK, more than 4 million people 
are trapped in deep poverty. 
Since this catastrophic rise in inequality seems to be correlated with the rise of the tech 
industry, it’s tempting to see a causal link between the two. Tempting, but too simplistic. 
For while digital technology has been a central factor in what’s happened, it’s only a 
part of the story. More often, it’s been an enabler of other forces rather than a prime 
mover. 
The biggest force reshaping our world has been globalisation. “A really good substitute 
for a manual labourer in the US is a manual labourer in China or Costa Rica,” says the 
Stanford economist Paul Oyer. But you can’t outsource complex production lines 
without high-bandwidth connections between the west and those distant factories. Oyer 
cites Apple as a canonical example of how to do it well. “The company is designing their 
products here, so the people who work in engineering are more and more valuable, and 
making more and more money, but the people who, in the old days, might have made 
computers here – that’s now done in China.” 
Globalisation exported jobs from western economies and gave them to workers in 
poorer countries, which is why, globally, inequality has reduced even as it increased in 
the west. But in our suddenly deindustrialised regions, neoliberal governments did little 
to help workers and communities that had been left behind. It’s been the same story 
with job-destroying automation. “We always forget,” says Oyer, “to go back and take 
care of the people who lose their jobs.” Since the companies that deploy the machines 
were driven by the overriding imperative to maximise shareholder value, they felt no 
responsibility for the collateral damage they had wreaked on communities and lives. 
And, once again, governments failed to pick up the pieces. 
One of the reasons employment has remained surprisingly buoyant in highly unequal 
societies is because the concept of work is being transformed. People without education 
or training find themselves eligible only for poorly paid, insecure and exploitative 
employment. 
Or they participate in what has become known as the gig economy, defined as a labour 
market characterised by the prevalence of short-term contracts or freelance work, as 
opposed to permanent jobs. Think Uber, Lyft, Deliveroo, DoorDash, outfits that created 
tech platforms that put service workers in touch with clients, while taking a cut and 
pretending that the freelancers are independent contractors rather than employees who 
would be entitled to paid leave, holidays and other rights that workers used to expect. 
So people wind up working for an algorithm rather than a human being. 
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This entire new economy would have been impossible without ubiquitous internet 
connections, smartphones, apps and GPS, in other words, without digital technology. 
And in the process, it is transforming what Marx called the proletariat into what we now 
know as a “precariat”. 
And then there are the tech giants themselves, huge corporations that directly employ 
very few people in comparison to their revenues. As of December 2018, for example, 
Facebook employed only 35,587 people. Volkswagen, in contrast, employs nearly 
656,000 people worldwide. Tech companies’ direct employees are drawn from a very 
skewed demographic – heavily male, overwhelmingly white or Asian, highly educated, 
lavishly remunerated and based in a smallish number of technology centres. 
Those are the people who do the interesting work in the industry. But Google and 
Facebook in particular have large numbers of “indirect” employees, those who work for 
contractors, often, but not always, in poor countries, who do the “moderation” of online 
content needed to keep our social media feeds clear of the horrific stuff that is 
continually uploaded by trolls, fanatics and sadists. This is poorly paid, traumatic, soul-
destroying and psychologically damaging work and it’s a necessary corollary of the 
success of these tech platforms. 
The point of all this is not that digital technology has created the unacceptable levels of 
inequality that disfigures many liberal democracies, but that it plays a central role in 
enabling the forces – globalisation, neoliberal economics, sociopathic corporations, 
global tax-avoidance, automation, political disruption, platform power – that have 
shaped the world we now inhabit. It’s been an enabler, not a prime mover. And, in the 
broad sweep of history, it’s only just getting started. 

https://www.theguardian.com/commentisfree/2019/aug/04/technology-doesnt-cause-
inequality-enables-it-to-thrive (827 words) 
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America, how long will you sacrifice your children on the altar of gun worship? 
by Jonathan Freedland (May 27, 2022) 

This devotion to the right to bear arms is horrifyingly outdated. It brought terror to Texas 
– and it will happen again.  
America’s great appeal to the world was its promise of possibility. It presented itself as 
virgin territory, a tabula rasa where a society could form anew, free of the past, and 
where individuals might do the same, reinventing themselves, renewing themselves, 
starting over. It was a myth, of course: it took no account of those people who were 
already there, and whose lives and lands were taken, or of those who had been brought 
to America in shackles. But it was a powerful myth all the same, one whose grip on the 
global imagination lives on […]. 

But now we see something else: a country uniquely burdened with the dead weight of 
its past, and therefore powerless either to deal with a danger in its present or to make 
a better future. The land of possibility stands paralysed, apparently unable to make even 
the smallest change that might save the lives of its young. 

The evidence came again this week in the Texan town of Uvalde, where an 18-year-old 
walked into an elementary school and killed 19 children, aged between eight and 10, 
and two of their teachers. It was the 27th school shooting in the US this year, and it’s 
not yet June. 

There are so many stats like that. In the US, 109 people die of gun violence every day. 
There have been more mass shootings in the US in 2022 than days of the year. There 
are more guns in America than there are people. It was Uvalde this week, but last week 
it was Buffalo, where another 18-year-old walked into a supermarket and killed 10: his 
animus was directed at black people rather than children, but his method was the same. 
[…] 
After Uvalde, I spoke to several seasoned Washington hands, asking if the horror of this 
latest massacre might at last prompt action. No, was the reply. Of course, each side 
makes the same ritual moves. Democrats deliver stirring, even heartbreaking speeches. 
Republicans then accuse Democrats of “politicising” tragedy, preferring instead to offer 
“thoughts and prayers” to the victims, before suggesting every possible remedy except 
the obvious one: this week we had Republican senator Ted Cruz of Texas demand an 
end to the menace of unlocked back doors in schools. Not one of them will so much as 
entertain the idea of, you know, making it a tiny bit harder for a disturbed teenager to 
get hold of a military grade assault weapon. 

The easy explanation for this refusal to act is money, specifically the cash put in the 
hands of pro-gun politicians by the National Rifle Association (whose annual 
convention, addressed by Donald Trump, is going ahead this weekend in Houston, 
Texas, with the massacre in Uvalde deemed no reason to reschedule). But that is too 
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pat. The NRA has been weakened by a slew of recent scandals, yet Republican 
politicians still refuse to pass even the mildest gun safety measures. The glum truth is 
that it’s not a lobby organisation that has a hold on them so much as pro-gun voters, 
who have concluded that if a politician dares suggest, say, the massively popular move 
of requiring universal background checks – looking for a record of instability or past 
violence – before selling someone an AR-15, they have taken the first step towards 
government confiscation of citizens’ guns.  

That, of course, is seen as an unconscionable violation of the constitution’s second 
amendment, which enshrines the right to bear arms. Never mind that no Democrat is 
advocating anything like the action Britain or Australia took after mass shootings, all but 
banning guns, and never mind that it’s hard to believe that the framers of the constitution 
were intent on allowing unhinged teenagers access to weapons that could kill en masse 
and in seconds. That slippery slope argument, combined with the sacred status 
accorded to the second amendment and the constitution itself, has immobilised 
Republican politicians. […] 

Most believe that the state of America’s politics has condemned the US to suffer a fate 
the rest of the democratic world has avoided. Beyond the mortal threat that represents 
to Americans, that despair, that sense that political effort is futile and that change is 
impossible, endangers US democracy and the country’s very sense of self. 

That it arises out of the constitution – its second amendment and its design of the Senate 
– is a bitter irony. The whole point of the American revolution enshrined in that document 
was to forge a society that could make the world anew, able to adapt to the present 
unbound by the strictures of the past. In the words of the great English-born 
revolutionary Thomas Paine, who argued that circumstances always changed from one 
generation to the next: “As government is for the living, and not for the dead, it is the 
living only that has any right in it.” Today’s America is sacrificing the living in the name 
of the dead of two centuries ago. It is betraying its founding ideal. It is offering up its 
young to placate ghosts from a time long gone.  

https://www.theguardian.com/commentisfree/2022/may/27/america-gun-right-to-bear-
arms-texas (889 words) 
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Formale Vorgaben 
Der Klausurtext ist den Prüflingen nicht aus dem Unterricht bekannt oder aus 
einer für die Prüflinge leicht zugänglichen Quelle entnommen. Hierzu gehören 
auch die Zentralabiturklausuren der vergangenen Jahre. 

 

Die Textvorlagen sind für die Prüflinge eindeutig den Kategorien literarisch / 
nicht-literarisch zuzuordnen. Hierfür geht die Textsorte entweder aus der 
introductory note hervor oder sie wird auf dem Aufgabenblatt ausgewiesen. 

 

Die Textlänge entspricht den Vorgaben in den Prüfungsregelungen (650 - 800 
Wörter). Bei sprachlich stark verdichteten Texten (z. B. Lyrik) kann die Wortzahl 
unterschritten werden. 

 

Nicht-literarische Textvorlagen sind authentisch und für die Aufgabenstellung 
von angemessener Aktualität.  

Literarische Textaufgaben sind den Prüflingen ggf. durch eine introductory note 
zugänglich gemacht. Deren Wortzahl wird zur Gesamtwortzahl hinzugerechnet.  

Der Klausurtext hat sowohl inhaltlich als auch sprachlich ein angemessenes 
Niveau. Die Angemessenheit der Textvorlage ergibt sich dabei aus dem 
Zusammenspiel mit dem Aufgabenapparat und dem Erwartungshorizont. Der 
Gesamtvorschlag muss den Anforderungen des Abiturs gerecht werden.   

 

Mit Kürzungen im Originaltext wird zurückhaltend verfahren: Es ist sicher-
zustellen, dass den Prüflingen längere zusammenhängende und unveränderte 
Passagen in der Originalversion vorgelegt werden und dass Kürzungen den 
Charakter des Textes und besonders die für die Aufgabenstellung relevanten 
Aspekte nicht verfälschen. 

 

Aufgaben 
Jede Klausur enthält in der Regel drei Teilaufgaben.  
Die Teilaufgaben sind inhaltlich prozentual gewichtet (Summe 100%).  
Es werden alle drei Anforderungsbereiche abgedeckt, wobei der Schwerpunkt 
im Anforderungsbereich II liegt. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die 
Anforderungsbereiche sowohl das Textverständnis als auch das Einbringen von 
Hintergrundwissen und den Sprachgebrauch betreffen. 

 

Die Aufgaben sind angemessen (den Abiturstandard anbahnend, Bezug zu den 
angegebenen Themenbereichen, Notenspektrum).  

Eine thematische Einheit der Aufgabenstellung ist hergestellt.  
Es gibt eine analytisch-interpretatorische Aufgabenstellung mit funktionaler 
Ausrichtung.  

Checkliste zur Klausurerstellung 

- 60 - 

 

Es gibt eine produktiv-gestaltende Aufgabenstellung, die ein authentisches 
Schreibprodukt verlangt. Der Arbeitsauftrag zur Erstellung des Schreibprodukts 
ist inhaltlich an die Textvorlage angelehnt und/ oder weist für die Prüflinge eine 
(alters)angemessene Rolle, Situation, Schreibabsicht aus. 

 

Die Aufgabenstellungen sind an die Textvorlage angelehnt bzw. gehen aus ihr 
hervor. Dabei ist die für die Bewältigung der Aufgabenstellung relevante 
Textgrundlage qualitativ und quantitativ ausreichend ergiebig, damit die 
Prüflinge die Anforderungen durch die Aufgabenstellung bewältigen können. 

 

Wird das Fortführen der Textvorlage verlangt, so bereitet die analytisch-
interpretatorische Aufgabe darauf vor.  

Es werden ausschließlich genuin schriftliche Textproduktionen eingefordert 
(z.B. keine Dialoge).  

Es werden ausschließlich zugelassene Operatoren sachgerecht verwendet.  
Werden zwei Operatoren pro Teilaufgabe verwendet, entstammen diese 
demselben Anforderungsbereich und ergänzen einander (z.B. analyse and 
explain…). Die durch die Operatoren kodierten Anforderungen werden im 
Erwartungshorizont definiert. 

 

Um die Eigenständigkeit der Prüfungsleistung nicht zu beeinträchtigen, gibt es 
keine quantitative Einschränkung durch die Aufgabenstellung (z.B. Analyse four 
examples …, Write 100 words). 

 

Damit die Auswahl der Einzelaspekte Teil der Prüfungsleistung bleibt 
(Eigenständigkeit), ist die Aufgabenstellung weder zu kleinschrittig noch zu stark 
lenkend formuliert. 

 

Innerhalb jeden Vorschlags erfordert eine Teilaufgabe, Hintergrundwissen zum 
behandelten Thema funktional (AFB II und/ oder III) einfließen zu lassen. Die 
Anforderung ist für die Prüflinge kenntlich gemacht (z.B. Use your background 
knowledge.). 

 

Die Teilaufgaben verleiten nicht zu einer inhaltlichen und/ oder methodischen 
Dopplung bei der Bearbeitung (Trennschärfe der Anforderungen im 
Erwartungshorizont). 

 

Die Aufgaben sind für eine kulturell und sozial heterogene Schülerschaft 
geeignet (keine Tabuthemen).  

Erwartungshorizont 
Die Angaben in den Erwartungshorizonten lassen Raum für individuelle 
sachgerechte Schülerleistungen.  

Aufgabenstellung und Erwartungshorizont sind kongruent.  



 

 

 

Text- und Medienkompetenz 
– Herausforderungen für SuS – 
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Typische Fehler bei der Textwiedergabe 
 

Inhalt/ Aufbau 
keine Reduzierung auf relevante Inhalte (kein genaues Lesen der Aufgabenstellung?) 
→ Wiedergabe des gesamten Textes/ falsche Schwerpunktsetzung (relevant Text vs. 
Arbeitsauftrag) 
keine Wiedergabe in eigenen Worten bzw. Übernahmen aus der Textvorlage 
→ Schritt 1 (Auswahl) vollzogen, Schritt 2 (Umformulierung/ Verknappung) nicht 
fiktionaler Text: keine Herstellung chronologischer Reihenfolge 
 
Sprache 
falsche Zeitform 
stereotype Satzanfänge bzw. unpassende Verwendung reihender Konnektoren 
(Furthermore usw.) 
unbewusste Darstellung des Textaufbaus (In the beginning usw.) 
überflüssige Intensifier oder Füllwörter (really, very usw.) 
wertende Ausdrücke (obviously, unfortunately usw.) 
Zitate !"# 
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Wie bringe ich meine SuS dazu, Relevantes auszuwählen und Irrelevantes 
wegzulassen? 
Aufgabenstellungen genau mit SuS lesen → Identifikation/ Markierung der 
Hinweise zu relevanten Informationen (z.B. Gründe)  

„Zwang“ zum Anfertigen von Notizen oder Markierungen, bevor losgeschrieben 
wird  

Übung des Anfertigens sinnvoller Notizen bzw. Markierungen – auch in der 
Oberstufe  

Sprachbewusstheit: Bedeutung von Synonymen → Übung eines sinnvollen 
Umgangs mit dem einsprachigen Wörterbuch  

kriteriengeleitetes Peer-Feedback bzw. Selbstkorrektur → eingeübte und 
gewohnheitsmäßige Überarbeitung erster Entwürfe → Anwendung auch in 
Klassenarbeit 

 

gemeinsame Korrektur einer Schüleraufgabe (vorher Sprachrichtigkeit 
verbessern!)  

gemeinsames Anfertigen einer Checkliste zur Vorgehensweise für jede 
Aufgabenart  

  
Wie bringe ich meine SuS dazu, sich verknappt und präzise auszudrücken? 
erst Notizen/ Markierungen → dann Umformulierung in eigene Worte  
Sprachbewusstheit: Sprachpräzision  
Sprachbewusstheit: unpassende Füllwörter, Verstärker  
Verknüpfung einfacher Sätze zu komplexeren Satzgefügen, um Wirkungen usw. 
zu verdeutlichen  
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Typische Fehler bei der Analyse 
 

Inhalt/ Aufbau 
fehlende Fokussierung auf Aufgabenstellung 
fehlender Einleitungssatz mit Aufgreifen des Analyseschwerpunkts 
kein Erreichen analytischer Ebene → deskriptive Textwiedergabe mit Zitaten/ ohne 
Zitate !"# 

kein Blick für das große Ganze → „Storch im Salat“, der eine Metapher findet 
stereotype „Allzweck-Wirkung“: „to make his text more interesting“ 
fehlende Absätze → fehlende Visualisierung gedanklicher Schritte / Leserführung 
fehlende Abrundung bzw. neue Gedanken in der „Abrundung“ 
 

Sprache 
fehlende sprachliche Präzision/ fehlender Fachwortschatz/ themenspezifischer 
Wortschatz 
fehlende oder grammatikalisch falsche Einbettung wörtlicher Zitate 
stereotype Satzanfänge und einfacher Satzbau, d.h. fehlende bzw. lediglich reihende 
Konnektoren, keine komplexen Satzgefüge (if, whereas, although usw.) 
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Typische Fehler bei der Textproduktion 
 

Inhalt / Aufbau / Textsorte 
kein – oder nicht funktional – eingebrachtes Hintergrundwissen  
fehlende texttypische Textsortenmerkmale (Text könnte Blog / Zeitungsartikel / 
Rede usw. sein)  

Missachtung der Aufgabenstellung (vorgegebene Perspektive, vorgegebener 
Titel usw.)  

fehlende Leserlenkung (u.a. fehlendes Sign Posting, fehlende Absätze, 
Aufhänger/ rhetorische Fragen usw. zum Aufrechterhalten des Interesses)  

plakativ angerissene Inhalte ohne Details, Fakten, Beispiele  
  

Sprache 
unpräzise Wortwahl / paraphrasierende Darstellung (gesucht: Adjektive/ 
Substantive)  

stereotype Satzanfänge und einfacher Satzbau, d.h. fehlende bzw. lediglich 
reihende Konnektoren, keine komplexen Satzgefüge (if, whereas, although usw.)  

unangemessenes Register (z.B. umgangssprachlich, mündlicher 
Sprachgebrauch z.B. beim Zeitungsartikel)  

fiktionales Weiterschreiben: kein Aufgreifen der Merkmale der Textvorlage 
(Erzählperspektive usw.)  



 

 

 

Text- und Medienkompetenz 
– Theorie-Praxis-Verknüpfung – 
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Thema der Lernlinie: 

Inhaltliches Ziel:  

Sprachliches Ziel:  

 

Verlauf der Lernlinie Material 
Einstieg  

Erarbeitung I  

Erarbeitung II  

Schlussphase  

Das vorliegende Material stellt Ihnen einen möglichen Dreischritt zur Arbeit mit 
pragmatischen Texten in der Einführungsphase zur Verfügung.  
1. Sichten Sie es und analysieren Sie den ausgewählten Zeitungsartikel auf dessen 

Einsetzbarkeit im Unterricht. Wo liegen mögliche Schwierigkeiten, aber auch 
Chancen des Artikels?  

2. Erstellen Sie mithilfe des Materials eine grobe Lernlinie mit dem Schwerpunkt der 
Schulung der Analysekompetenz. Berücksichtigen Sie bei Ihrer Planung Aspekte 
wie Themenorientierung (inhaltliches Ziel), Spracharbeit (sprachliches Ziel), und 
Möglichkeiten der Weiterarbeit (Anschlusskommunikation 3. Aufgabe). Füllen Sie 
hierfür das folgende Raster aus oder erstellen Sie sich ein eigenes. 

3. Notieren Sie Fragen und Herausforderungen, die sich bei der Planung der Lernlinie 
für Sie ergeben haben. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 64-67. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 68-69. 
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Möglichkeiten der Differenzierung 
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Möglichkeiten der Differenzierung 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 128-131. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 92-93/ 169. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 170. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 176. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 180-181. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 184. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 205. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 208-209. 
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Camden Town. Oberstufe. Einführungsphase. Braunschweig 2019. S. 202. 
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